
Die Sportschützen Riehen
'rz- lm oktober dieses Jahres berichtete die RZ über die Feldschützen Riehen,

den arbeilerschiessverein Riehen und über die Schützengesellscrrart niehen. Nel;;
diese--l schiessvereinen, die aile über eine Distanz vön 3fi1 r"r"r".o ,"rriur.en,
llteiligen sicb such die sportschützen Riehen aktiv rn der schie*- 

""0 
sp.J.*""]Die RZ stellt diesen vierlen Schiessverein Riehens vor und berichret über sein"Probleme,

Geschossen wird ous drei Körperhaltungen: Hier demonstriert ein Mitglied derSportschützen Riehen die Stellung <Knieenel >.

Trotz der Erfolge von Gaby Bühl-
mann und Daniel Nipkow an Olympi-
schen Spielen und Weltmeisterschaftln
ist das Kleinkaliberschiessen vielen
Leuten (noch) unbekannt. Geschossen
wird auf Eine Distanz von 50 Metern.
Der Zehner hat einen Durchmesser von
l0mm und die Gewehre wiegen zwi-
schen 5 bis 7 Kilogramm. Der Ceschoss-
durchmesser misst 5,6mm. An einem
\l'ettkampf werden zwischen 60 bis 120
Schuss <<liegend>, <knieend> und (ste-
hend> geschosen. Für diese program-
me ist eine ausgezeichnete Kondition
unerlässlich.

Gegründet als Untersektion
der Schützen gesellschaf t
Der ehemalige Präsident der Sport-

schützen Wolfgang Eger, einer der Mit-
begrtinder, schreibt zur Geschichte der
Sportechützen Riehen:

Im Jahre 1944 wurde von der 300 m-
Sektion der Schützengesellschaft Riehen
eine Kleinkalibersektion als Untersekti-
on gegründet. Erster Obmann derselben
war Otto Hermann. Zufolge Unstim-
migkeiten mit dem Stammverein wurde
diese Sektion jedoch im Herbst 1946 wie-
der aufgelösr" Doch bereits am l. Fe-
bruar 1947 wurde die heute noch beste-
hende KK-Sektion gegründet.

An der Gründungsversammlung wa-
ren l7 Mitglieder anwesend. Doch schon
die Namensgebung gab einiges zu reden,
beharrte doch der damalige Obmann O.
Hermann auf der Bezeichnung Kleinka-
liberschützengesellschaft, obschon auch
der Vorschlag Sportschützen Riehen
vorlag. Zur Abgrenzung gegenüber dem
300 m-Verein wurde der Name <Klein-
kaliberschützengesellschafr Riehen>
vorgemgen. Der Vorstand setzte sich
wie folgt zusammen: Präsident Benja-
min Kissling; Schützenmeister Wolf-
gang Eger; Kassier Heinrich Sturm.

Schon im ersten Vereinsjahr hatten
wir keinen Pr?isidenten mehr, denn die-
ser verschwand bei Nacht und Nebel. So
wurde an der ersten GV als neuer Präsi-
dent otto Hermann gewählt. Leider gibt
es aus den ersten 2 Jahren weder Proto-
kolle noch sonstige Unterlagen. An der
zweiten GV übernahm dann Fritz Schur-
ter das Prrisidium. Und von da an ging es
mit dem Verein auch ganz langsam auf-
wärts. 1948 besuchte man das erste Eidg.
Schützenfest in Burgdorf und das Olma-
Schiessen in St. Gallen. Frirz Schur-
ter entwärf die Statuten, die bis I 973 ih-
ren Dien$ taten. Er hatte für den Verein
auch einen Karabiner gekauft, der unser
aller Stolz war. Auch konnte er bei den
Gemeindebehörden Riehen eine jährli-
che Subvention erwirken, die uns noch
heute zufliesst. Ferner wurden die Mit-
gliederlisten stark gestrafft, sodass 1953
anlässlich des Rücktrittes von Fritz noch
ein Mitgliederbestand von l5 A- und 6 B-
Schützen zu vsrzeichnen war.

I 953 übernahm Oskar Eger das präsi-
dium - gerade rechr für das Eidgenössi-
sche in Lachen. Wenn ich heute so zu-
rückdenke, muss ich sagen: es war ein
tolles Fest, waren wir doch mit dem Ver-
ein das erstemal für 2 Tage gemeinsam
und geschlossen an einem Anlass.

Gross war bei uns die Freude, als die
Ranglisten erschienen: Riehen hatte den
l. Lorbeerkranz geholt, nebst einer
Zinnkanne. Die 13 teilnehmenden Mit-
glieder erreichten einen für damalige
Zeiten sicher guten Durchschnirt von
5l,020 P.

Ohne gross in Erscheinung zu treten,
bcsuchten wir so unsere Festlein. Im
Jahre 1957 war dann das Eidg" Scbüt-
zenfest in l-uzern. Dort schoss man zum
€rstenmal auf Laufscheiben, etwas ganz
neues ftir uns. Der Erfolg war zwar nicht
so gewaltig: mit I I Teilnehmern erreich_
ten wir einen Schnitt von 52, t 57 p. oder
den 86. Rang von 140 Sektionen der 4.
Crössenklasse.

1962 fand das Eidgenössische in Bern
statt. Hier hatten wir, glaube ich, den
grössten Erfolg: mit 14 Teilnehmern (da-
von 13 immer noch mit dem Karabiner)
und einem Schnitt von 54,754 P. erreich-
teD wir den 47. Rang von 123 Sektionen
der 4. Grössenklasse - Silberkranz und
grosse Wappenscheibe. Das gleiche Jahr
brachte wieder einma.l einen Wechsel im
Präsidium. Als neuer Präsident wurde
Wolfgang Eger gewählt.

1967 war für den Verein sicher ein
ganz grosses Jahr. Einmal besuchte man
das Eidgenössische in Neuhausen, wo
sich die I t Teilnehmer mit 53,652 p. den
Lorbeer und die kleine Wappenscheibe
holten. Und dann erhielt unser Verein ei-
ne neue StandarJe, welche unser Mit-
glied Rend Schönthal entworfen hatte.
Und schliexlich hauen wir mit Hans
Zweifel einen Neueintritt zu verzeichnen
- wü wussten nbch nicht, was dies für
uns zu bedeuten hatte, Hans spornte uns
zu einer solchen Initiative an, dass es bis
zum Eidgenössischen in Biel seine Aus-
wirkungen hatte. Gegen viele Wider-
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sfände konnte er uns auch überzeugen,
dass Frauen ebenfalls gute Resultat; er-
zielen können. Das Jahr 1972 war für die
Gemeinde Riehen ein Jubeijahr, feierte
man doch 450 Jahre Zugehörigkeir zu
Basel. Man rüstete sich für daa Eidge-
nössische in Biel, wo nun auch eine Frau
mit dabei war: Margrit Zaugg, Die l l
Teilnehmer erreichten mit 54,845 p. den
9t. Rang von 188 Sektionen und brach-
ten die mittlere Wappenscheibe heim.

Nach Biel starteten wir unser Volks-
schiessen als Jubiläumsschiessen, mit
entsprechenden Anzeigen in der presse.
War dies ein Erfolg! Prompt meldeten
sich 9 neue Mitglieder, davon 7 Frauen.
An der CV 1973 gab unser Gründungs-
mitglied R. Stump seine Kasse ab und
trat ins zweile Clied zurück. Wer anders
kam als Nachfolger in Frage, als Hans?
Für den Schreibenden als Präsidenten
war es eine Freudc, mir einem solchen
Vorstand zu arbeiten. Jeder war be-
strebt, den anderen in seinen Leistungen
zu überbieten. So hatte Fritz Eichenber-
ger 1973 im Alleingang die heutigen Sta-
tuten neu bearbeitet. Auch wurde an der
CV die Namensänderung in <Sport-
schützen Riehen> beschlossen.

1977 schlieSslich besuchten wir das
Eidgenössische in Zürich, auch hier mit
schönem Eriolg.

Anfangs 1987 übergab der Chronisr
das Prtisidium an Frirz Eichenberger,
dem nun der jüngere Schützenmeister
Roland Wtithrich zur Seite steht.

Im gleichen Jahr errangen die Spon-
schützen am Eidgenössischen Schützen-
fest in Chamblon den Coldlorbeer,
kranz. Um den Nachwuchssorgen abzu-
helfen wurde 1988 erstmals ein Schiess-
kurs- für Jugendliche durchgeführr.
Fünf Knaben nahmen daran täI, zwei
besuchen heute regelmässig das Vereins-
training. Heute haben die Sportschtirzen
l3 Lizenz-Mitglieder, die für bestimmte
Wettkämpfe und Vereinsanlässe ver-
pflichtet sind, und 29 N{itglieder, die
den Schießspon nur zum Siass berrei.
hen -

yolle Komentration bei der Schussab-
gabe in der Stellung <<Liegend>>

Ein eigenerSchießstand
istdringend notwendig
Der grösste Wunsch der Sportschüt-

zen ist, einen eigenen Schießstand nur
für das Kleinkaliber-schiessen benutzen
zu können. Denn durch das parallel
ablaufende, geräuschvolle 300-Merer-
Schiessen werden die Sportschützen in
ihrer Konzentration gestört. Ausserdem
können sie nur einmal pro Woche
schiessen, da sie den Kleinkaliberstand
noch mit zwei anderen Vereinen aus der
Stad! teilen mitssen.


